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Infobrief Nr. 9        im April 2009 

Sehr geehrte Freunde des Instituts für Ethik & Werte! 

der Amoklauf von Winnenden hat in den vergangenen Wochen unser Land durchgeschüttelt. 
Wie konnte es dazu kommen, dass ein 17jähriger 15 Menschen und anschließend sich selbst 
tötet? Was ging in dem Täter vor? Was hat ihn dazu 
getrieben? Wie kann man den Angehörigen helfen? 
Warum konnte Gott so etwas zulassen? Fragen, die 
viele Menschen beschäftigen. 

Seither wird über eine Verschärfung des Waffenrechts 
und über einen Verbot von „Killer-Spielen“ debattiert. 
Zu  Recht. Aber die Grundfrage ist eine ganz andere: 
Wie konnte es überhaupt dazu kommen, dass im 
Umfeld von Tim K. offensichtlich niemand die 
potentielle Gefahr erkannte? Was trieb diesen Jugendlichen in seine Wahnsinnstat?  Warum 
drang offensichtlich niemand zu ihm durch? 

Auf viele dieser Fragen wird es wahrscheinlich keine oder keine befriedigende Antwort ge-
ben. Letztlich wird man solche Taten selbst bei bester Prävention nicht immer verhindern 
können. Aber es müssen trotzdem Konsequenzen gezogen werden. Im Fokus der Kindererzie-
hung muss zum Beispiel vermehrt die liebevolle und aufmerksame Beziehung der Eltern zu 
ihren Kindern stehen. Die erschreckende Zunahme von psychischen Erkrankungen bei Kin-
dern darf nicht fatalistisch hingenommen werden. Eltern müssen wissen: Kindererziehung 
liegt in ihrer Hauptverantwortung, nicht in der des Staates. Aber auch Schulen sind herausge-
fordert, individueller auf Kinder einzugehen, Problembereiche zu lokalisieren und werteori-
entierten Unterricht zu fördern. Darüber hinaus sind alle gefordert, in ihrem Umfeld Räume 
des Vertrauens zu schaffen, in denen Menschen sich angenommen und bestätigt fühlen, damit 
Aggressionspotential abgebaut werden kann. 

Die Anteilnahme und die Solidarität der Bevölkerung an den Ereignissen in Winnenden wa-
ren bewegend und zeigten, dass man in der Not solidarisch zusammensteht. Die Medien ha-
ben dagegen ein zwiespältiges Bild abgegeben, zwischen notwendigem Informationsauftrag 
und voyeuristischem Sensationsjournalismus. Schülern wurde sogar Geld angeboten, um über 
getötete Mitschüler Auskunft zu geben. Offensichtlich ist, dass ein Verhaltenskodex für Jour-
nalisten dringend notwendig ist. Wer die Quote zur obersten Leitlinie seiner Berichterstattung 
macht, handelt verantwortungslos.  

Kinder und Jugendliche brauchen christliche Werte. Sie frühzeitig vermittelt und vorgelebt zu 
bekommen, ist ein Schlüssel für die Reifung der Persönlichkeit. Unsere „Initiative für werte-
orientierte Jugendforschung“ bemüht sich, hier Hilfen zu geben. Wenn Sie sich dafür  
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interessieren, können Sie gerne über die Homepage den kostenloses „Newsletter“ der Initia-
tive abonnieren. Darüber hinaus gibt es unter www.wert-voll.info regelmäßig andere 
Neuigkeiten über die Wertevermittlung bei Jugendlichen, seien es Stundenentwürfe, Anre-
gungen für die Jugendarbeit oder Buchtipps. Bitte weisen Sie auch Mitarbeiter in der Jugend-
arbeit auf die Initiative hin. 

Christen in der Politik 

Im Institut blicken wir auf zwei wertvolle Tagungen zurück. Im Februar trafen sich über 40 
politisch interessierte und aktive Christen zum „3. Treffen Christen in der Politik“, um neue 

Perspektiven für das öffentliche Engagement zu bekommen. Dr. Horst 
Afflerbach, Dozent an der Bibelschule Wiedenest, referierte über das 
Thema „Warum Evangelikale sich mit politischem Engagement schwer 
tun“. Insbesondere durch eine überstarke Absonderung von der „Welt“ 
habe es in erwecklichen Kreisen einen Rückzug in eine Nische gegeben, 
der bis heute spürbar sei. Eine verengte geistliche Sicht des 
Evangeliums und eine einseitige Auslegung der lutherischen Zwei-

Reiche-Lehre hätten diesen Trend bestärkt. Afflerbach plädierte demgegenüber für mehr 
politische Aktivität der Christen. Die christliche Existenz sei immer eine öffentliche Existenz, 
deshalb sei Christen das Schicksal der Welt nie gleichgültig.  

Volkmar Klein, Mitglied des NRW-Landtags, berichtete anschaulich, 
wie man als Christ im politischen Tagesgeschäft herausgefordert wird. 
Christsein, Beten und Verantwortung in der Politik würden sich nach 
Klein nicht ausschließen. Bei jeder politischen Entscheidung müsse 
jedoch abgewogen werden, welcher Weg der richtige sei. Der Politiker 
stehe hier in der Spannung zwischen seiner „Gesinnungsethik“ und der 
„Verantwortungsethik“, die alle Bürger umfasst. Klein wandte sich 
auch gegen aktive Sterbehilfe. Ziel müsse sein, die Sterbebegleitung zu 
stärken, nicht die Sterbehilfe. 

Wolfgang Baake, Politikbeauftragter der Deutschen Ev. Allianz, informierte über seine Arbeit 
in Berlin. Gerade in den letzten Jahren seien die Evangelikalen ein Thema der Medien. Durch 

intensivere Kontakte zu politischen Verantwortungsträgern sei es 
gelungen, manche unberechtigte Angriffe gegen evangelikale Kreise 
abzuwehren. Mittlerweile würden die Evangelikalen als ein 
ernstzunehmender Gesprächspartner akzeptiert. Gerade angesichts einer 
starken Wertedebatte in der Politik sind Christen herausgefordert, 
christliche Grundüberzeugung in die Debatten einzubringen, so Baake. 

„Als Christen haben wir die Aufgabe uns in die tagesaktuelle Politik einzumischen.“ Der 
Abend machte dazu Mut. Das nächste Treffen wird am Mo., d. 22. Februar 2010 stattfinden. 

Treffen evangelikaler Ethiker 

Zum dritten Mal trafen sich auch evangelikale Ethiker Anfang März am Institut. Dr. Chris-
toph Raedel, Dozent am CVJM-Kolleg in Kassel, referierte dabei über das Thema „Lebens-
recht“, eine Frage, deren Bedeutung sich sowohl beim Anfang wie auch beim Ende des Le-
bens zeigt. Die Forderung nach einem absoluten „Lebensrecht“ des Menschen,  
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unabhängig von seinem äußeren Wohlbefinden, gilt heute als Störfaktor. Deshalb ist auch das 
Konzept der „Menschenwürde“ heute umstritten. Man 
müsse jedoch festhalten, dass die Menschenwürde mit 
der Ebenbildlichkeit zusammenhinge und mit der 
Befruchtung von Ei- und Samenzelle gegeben sei. 
Außerdem gab es mehrere Kurzbeiträge über aktuelle 
Fragen der Ethik (z.B. Gender-Mainstreaming), 
Neuigkeiten in der Ethikliteratur und über neuere Ent-

wicklungen in der Ethik. Das nächste Treffen evangelikaler Ethiker findet am Fr., 26. März 
2010, statt. 

Umweltschutz 

Weiterhin haben wir in den vergangenen Wochen zweite Texte aus dem Amerikanischen über 
die Verantwortung der Christen für die Schöpfung übersetzt. Gerade unter den Evangelikalen 
in den USA ist das Interesse am Umweltschutz gewachsen. Die 
Ergebnisse des Weltklimarates haben deutlich gemacht, welche 
dramatischen Auswirkungen der Klimawandel in den nächsten 
Jahrzehnten haben kann. Nur Ignoranten können leugnen, dass der 
Mensch erheblich zum Klimawandel beiträgt. Grund genug, dass 
sich auch Christen verstärkt dieses Themas annehmen. Die 
entsprechenden Texte „Über die Bewahrung der Schöpfung“ 
(1994; engl. „On The Care of Creation: An Evangelical 
Declaration on the Care of Creation”) und „Klimawandel: Ein evangelikaler Aufruf zum 
Handeln“ (2006; engl. „Climate Change: An Evangelical Call to Action“) finden Sie auf 
unserer Homepage unter „Texte zur Diskussion“, „5-Umweltschutz“. Den letzteren Text 
erhalten die Email-Empfänger mit diesem Rundbrief. 

Politische Ethik 

2009 ist in Deutschland ein „Superwahljahr“, mit der Bundestagswahl, der Europawahl und 
vielen Landtags- und Kommunalwahlen. Grund genug, dass wir uns im Institut auch mit „po-
litischer Ethik“ beschäftigen. Für die Deutsche Evangelische Allianz haben wir die „Wahl-
prüfsteine“ überarbeitet. Dies ist ein Fragenkatalog, der vor Wahlen Politikern zur Beantwor-
tung vorgelegt wird. Die neuen Prüfsteine mit den Antworten der Politiker werden in den 

nächsten Monaten nach und nach unter www.werte-
waehlen.de veröffentlicht.  

Ebenfalls aus dem Amerikanischen haben wir ein neues Dokument übersetzt, dass sich sehr 
selbstkritisch mit dem politischen Engagement der Evangelikalen in den USA auseinander-
setzt. „An Evangelical Manifesto“ hat in Amerika hohe Wellen geschlagen. Einerseits be-
kennt man sich darin weiterhin zur öffentlichen Verantwortung, andererseits gibtman zu, viele 
Fehler gemacht zu haben. Erstmals liegt diese Erklärung nun auf Deutsch vor. Auch diesen 
Text finden Sie auf der Homepage unter „Publikationen, „Texte zur Diskussion“. 
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Seminar 

Herzlich einladen möchte ich alle, die im Umkreis von Gießen wohnen, zu einem Seminar mit 
Herrn Prof. Dr. Thomas Schirrmacher und mir zum Thema „Richtig Leiten: Ethische Grund-
sätze für Führungskräfte“. Im Seminar werden grundlegende Prinzipien für ethische Entschei-
dungen in Unternehmen und in der Gemeinde vermittelt. Es findet an zwei  Samstagen von 
11.00 – 18.00 Uhr statt, am 16. Mai und 6. Juni. Es eignet sich daher gut für Berufstätige. 
Nähere Informationen finden Sie auf der Homepage des Instituts. Es soll Führungskräften in 
der Wirtschaft und Mitarbeitern in der Gemeinde helfen, ethisch fundierte Entscheidungen zu 
treffen. Herzlich willkommen. 

Danken möchte ich für alle Unterstützung, auch im finanziellen Bereich. Das Thema „Werte“ 
ist in aller Munde. Ohne die Hilfe der Freunde und Förderer könnten wir die Arbeit nicht tun. 
Bleiben Sie uns weiterhin verbunden. 

Ihr 

 

Dr. Stephan Holthaus 
Institutsleiter 
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Verwendungszweck: Ethikinstitut  
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Diesen Infobrief finden Sie auch unter www.ethikinstitut.de 


